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Er stöhnte. Das war Folter. Mit einer schönen Frau in einem Zimmer gefangen zu sein, gehörte vermutlich zu den häufigsten Männerfantasien, aber er durfte nicht vergessen, dass dies alles nur gespielt war. 

Allyson Smith ist seit Jahren in ihren Boss verknallt, hat sich aber nie getraut, ihm das zu gestehen. Als sie für die Hochzeit ihres Bruders ohne Begleitung dasteht, erzählt Allyson ihrer Familie eine unschuldige Notlüge: dass sie ihren Boss datet. Unglücklicherweise erwischt ihr Boss sie dabei und besteht darauf, sie zur Hochzeit zu begleiten und so zu tun, als wäre er ihr fester Freund.

Der Milliardär und Playboy Dane Prescott hat immer eine andere Millionenerbin im Arm, aber seine Assistentin Allyson bekommt er einfach nicht aus dem Kopf. Stets hat er seine Anziehung zu ihr bekämpft, bis er sich in eine Situation verstrickt vorfindet, in der er so tun muss, als wäre er ihr fester Freund.

Ein leidenschaftliches Wochenende mit ihrem Boss bringt Allyson dazu, alles, woran sie bislang geglaubt hat, zu hinterfragen. Es ist gegen alle Regeln, sich in einen reichen Playboy wie Dane zu verlieben, aber wenn sie nur so tut, als ob – was soll schon passieren? 



	[image: image]

	 
	[image: image]





[image: image]



Die Fake Billionaire Serie

[image: image]




[image: image]

Faking It

Band 1

Temporary CEO

Band 2

Caught in the Act

Band 3



Never Tell a Lie

Band 4

[image: image]



	[image: image]

	 
	[image: image]





[image: image]



Über Lexy Timms:


[image: image]




Lexy Timms Newsletter: 

http://eepurl.com/9i0vD

Lexy Timms Facebook Page:

https://www.facebook.com/SavingForever

Lexy Timms Website:

http://lexytimms.wix.com/savingforever
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Möchtest Du mehr lesen...

gratis?

Abonnier Lexy Timms’ Newsletter,

und Du erhältst eine Gratisgeschichte!
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Abonnier den Newsletter hier für Updates:

http://eepurl.com/9i0vD
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KAPITEL 1

Allyson Smith schwang den Baseballschläger so hart, wie sie konnte. Doch als er auf den Ball prallte, bereute sie das sofort. Der Ball flog durch die Luft – und direkt auf den Kopf ihres Chefs zu. 

Entsetzt riss sie die Augen auf. Sie rief seinen Namen, aber er hörte nicht – und plötzlich war es, als würde alles unter dem grellen Flutlicht des Stadions in Zeitlupe ablaufen. Der Ball kam Dane Prescotts wunderschönem Gesicht näher und näher. Diesem perfekten Gesicht, das schon auf den Titeln sämtlicher Gazetten in New York City abgebildet worden war. Dem Gesicht, das unbedingt unversehrt bleiben musste, wenn sie die Hoffnung behalten wollte, das anstehende Höllenwochenende zu überleben.

Am Wochenende fand die Hochzeit ihres Bruders statt. Und ein überzeugendes Foto von Dane und ihr, auf dem sie wie ein vertrautes und glückliches Pärchen aussahen, war ihre einzige Chance, von ihrer ständig quengelnden Familie in Ruhe gelassen zu werden. Allerdings war es etwas schwierig, ein glücklich wirkendes Pärchenfoto zu schießen, wenn der vermeintliche Freund darauf ein blaues Auge und eine blutige Nase hatte. 

„Mr. Prescott! Vorsicht!“ Sie rannte auf ihn zu, die Stiletto-Absätze ihrer Pumps versanken dabei immer wieder im feuchten Gras.

Bei dem verzweifelten Versuch, die ständigen Nachfragen ihrer Familie loszuwerden, hatte sie vorschnell behauptet, den reichen, sexy Dane Prescott zu daten. Was natürlich gar nicht stimmte. Dane datete reiche Erbinnen und Adlige, aber keine unscheinbaren Assistentinnen wie sie. Das wusste ihre Familie allerdings nicht, also könnte ein Foto vielleicht dazu beitragen, sie ein für allemal mit nervigen Nachfragen in Ruhe zu lassen. Aber vorher musste sie sein schönes Gesicht retten.

Dane duckte sich. Der Ball zischte über seinen Kopf hinweg und er drehte sich nach ihm um, um zuzusehen, wie er davonsegelte und irgendwo außerhalb des Spielfelds verschwand. 

Sie eierte unbeholfen auf ihren Absätzen über den Rasen, stolperte und fiel vornüber, direkt gegen ihn. Panik ergriff sie bei dem Gedanken, dass sie ihn mit sich zu Boden reißen und seinen teuren Anzug mit Matsch besudeln würde. 

Doch er fing sie auf. Seine riesigen Hände legten sich um ihre Taille und verhinderten das Schlimmste. 

„Hab dich“, sagte er.

Seine Worte jagten seltsame Schauer über ihren Körper.

Das Gefühl seiner großen Hände, die sie festhielten, ließ ihre Gedanken verschwimmen. Sie hatten sich noch nie zuvor so angefasst. Der einzige Moment, an dem Dane und sie irgendeine Form von Intimität miteinander geteilt hatten, war einer dieser seltenen Tage gewesen, an denen er sein Sakko gebügelt haben wollte und sie ihm geholfen hatte, es auszuziehen.

Dane blinzelte zu ihr herab, mit verführerischen, hypnotisierend blauen Augen, die sie vergessen ließen, dass sie immer noch bei der Arbeit waren. Das vergaß sie allerdings ziemlich oft. 

„Die erste Base ist eigentlich hier lang“, sagte er und gestikulierte in die Richtung. Er lächelte sein umwerfendstes Lächeln, und sie schmolz förmlich in seinen Armen dahin.

Die Hand, die immer noch um ihre Taille lag, verbrannte sie durch den dünnen Stoff ihrer Bluse hindurch. Immer, wenn er in der Nähe war, nahm Allyson ihn auf eine schmerzhafte, atemberaubende Weise wahr. Seine große, starke Präsenz und den muskulösen Körper, der von der Hockeymannschaft im College und einem halben Leben im Fitnessstudio geformt worden war. Der CEO eines Sportartikelherstellers musste nun mal perfekt aussehen, und Dane bildete da keine Ausnahme.

Es gab keinen Tag, an dem er ihr nicht mindestens einmal den Atem raubte. Und jetzt, an diesem Abend im Stadion, traute sie sich kaum noch, zu atmen.

Als einige Meter entfernt Applaus ertönte, ließ er sie los und stimmte mit ein. Er klatschte. Für sie. Die britischen Manager, die sich auf dem Rasen versammelt hatten, um ihre kleine Demonstration zu beobachten, schienen zufrieden zu sein.

Dane lächelte immer noch, als er eine Hand auf ihren unteren Rücken legte, um sie zu den anderen Managern zu begleiten. 

„Das war sehr beeindruckend, Ms. Smith“, sagte John Handel, der Vizepräsident von Handel & Co., als sie sich ihnen näherten.

„Danke“, erwiderte sie.

„Allyson hat in der High School Softball gespielt“, informierte Dane die anderen. „Darum kann sie so kräftig zuschlagen.“

Sie lächelte. Es war nett von ihrem Boss, sie so zu loben, vor allem, weil das nicht oft vorkam. Nicht, weil er sie nicht wertschätzen würde, sondern weil ihre Arbeit so anspruchsvoll war. An den meisten Tagen fanden sie kaum genug Zeit, um Luft zu holen, da blieb keine Zeit für Lobhudeleien. 

Dane dirigierte die Manager zu ein paar Kellnern, die an der leeren Zuschauertribüne mit Erfrischungen warteten. Während die Manager über den Rasen huschten, fasste Dane sie sanft am Ellbogen und neigte seinen Kopf. Das Zeichen dafür, dass die Unterhaltung privat wurde. Es war ihre Chance.

Nach drei Jahren als Assistentin der Geschäftsführung kannte Allyson Danes Gewohnheiten besser als ihre eigenen. Sie neigte sich ihm entgegen und sog dabei den Duft seines vertrauten, frischen Aftershaves ein.  

„Ich glaube, das lief ganz gut. Oder?“ Er schob die Hände in die Taschen seiner perfekt maßgeschneiderten Hose. Sein grauer Anzug war makellos, italienisch, und kostete mehr, als die meisten Leute in einer Woche verdienten. Für Dane Prescott, den 33 Jahre alten Milliardär und CEO von Prescott Global, war das Kleingeld. 

„Ja, sie wirken ganz zufrieden.“ Sie holte tief Luft. Ihre Stimme war so leise, dass sie sich selbst kaum hören konnte. Er machte sie wieder einmal nervös.

Dane streckte die Hand aus, um eine kurze Haarsträhne zurückzustreichen, die ihr über die Augen gefallen war. Sie erschauerte innerlich bei dem intimen Kontakt. Dane war besessen von den winzigsten Details. Ihm entging nie etwas.

„Und das verdanke ich alles dir“, sagte er mit einem Lächeln, das ihr die Hitze ins Gesicht trieb.

Sie senkte den Blick und hoffte, dass er im Flutlicht nicht sehen würde, wie sehr sie errötet war. „Ich bin sicher, Ihnen wäre etwas eingefallen, Mr. Prescott.“

„Das bezweifle ich. Die besten Ideen kommen immer von dir.“

Ihre Idee, die Briten, die zu Besuch waren, in den weltberühmten Prescott Park zu bringen, war wahrscheinlich wirklich gut gewesen, obwohl sie sich schwer damit tat, es zuzugeben. Wenn sie wichtige Geschäftspartner zu Besuch hatten, schickte Prescott Global sie meistens zum Golf spielen, zum Essen in irgendein schickes Restaurant oder in eine der Fabriken außerhalb der Stadt. Britische Manager konnten jedoch überall Golf spielen. Wann sonst aber hätten sie die Gelegenheit gehabt, New Yorks ikonisches und majestätisches Baseballstadion Prescott Park zu besichtigen, das seit Generationen der Prescott-Familie gehörte? Daher war dies die letzte Station ihrer heutigen City-Tour. Prescott Park.

„Vielleicht können wir noch ein Foto machen“, schlug sie unschuldig vor.

„Gute Idee. Wir machen ein paar Gruppenfotos mit den Managern.“

Sie grummelte innerlich. Ein Gruppenfoto war das Letzte, was sie brauchte. Nachdem sie ihre aufdringliche Familie davon überzeugt hatte, dass Dane nicht nur ihr Boss, sondern auch ihr fester Freund war, hatten sie natürlich darauf bestanden, dass sie ihn zur Hochzeit mitbrachte. Aber keine Chance. Es war schließlich nicht so, als könnte sie einfach ins Büro ihres Chefs stolzieren und ihn fragen, ob er übers Wochenende ihren Freund spielen würde. Sie würde bloß gefeuert und darüber hinaus unfassbar gedemütigt werden.

Das Beste wäre also, ihnen einfach ein Foto zu schicken, auf dem sie zusammen waren und glücklich und zufrieden aussahen. Und diese Idee löste sich gerade in Luft auf, während Dane und sie über den Rasen auf die britischen Gäste zugingen. Alle fingen jetzt an, für Fotos zu posieren, und jedes Mal, wenn Allyson ihren Mund öffnete, um vorzuschlagen, dass Dane und sie ein Foto zusammen machen sollten, kam irgendeiner von den Managern dazwischen.

Fünfzehn höllische Minuten gingen vorbei, in denen sie auf gefährlich hohen Stilettoabsätzen posieren musste, mit einem gefakten Lächeln, das sie sich mühsam ins Gesicht gemeißelt hatte.

„Möchtet ihr zwei vielleicht ein Bild zusammen machen? Nur ihr beide?“ John Handel zeigte auf Allyson und Dane. Wenn Allyson ihn hätte küssen können, hätte sie es in diesem Moment getan. Stattdessen zog sie sofort ihr Handy aus der Rocktasche und reichte es ihm.

„Ja, das wäre toll“, sagte sie und hoffte, dabei nicht zu übereifrig zu klingen.

Dane tauchte neben ihr auf. Ihr Herzschlag beschleunigte sich. Der verrückte Plan, den sie ausgeheckt hatte, könnte tatsächlich klappen, aber sie hatte keine Idee, wie sie ihn nun ausführen sollte. Panik ergriff sie. Sie kamen sich nur selten so nahe. Wenn sie anfing, sich wie eine Verrückte an Dane zu schmiegen, würde er merken, dass irgendwas los war. Aber wenn sie nur mit einem schlaffen Händedruck neben ihm stünde, könnte sie auf keinen Fall ihre Familie damit überzeugen.

Mit zittrigen Händen stellte sie sich so dicht neben ihn, wie sie sich traute. Dann legte er einen Arm um ihre Schultern und zog sie an sich. Das Gewicht seines kräftigen Arms ließ ihren Magen Purzelbäume schlagen. Sie zwang sich selbst dazu, die Panik, die sie durchströmte, wegzulächeln.

Handel knipste ein paar Bilder und reichte ihr das Handy zurück. Sie dankte ihm und fing sofort hektisch an, eine Textnachricht zu tippen, um ihrem Bruder und ihren Eltern das Foto zu schicken. Zur Sicherheit schickte sie das Bild auch noch an ihre ältere Schwester. Da, bitte! Jetzt würden sie sie endlich in Ruhe lassen, und sie könnte in Frieden allein zur Hochzeit anreisen.

„Du siehst gerade verdammt zufrieden aus“, murmelte Dane plötzlich hinter ihr.

Beim Klang seiner Stimme erschrak sie sich fast zu Tode. „Oh Scheiße, Dane. Du hast mich erschreckt!“ 

Er neigte seinen Kopf, und sein Gesichtsausdruck wirkte höchst amüsiert.

Allyson keuchte auf. „Es tut mir so leid! Ich meinte Mr. Prescott.“ Mist, was hatte sie da bloß gesagt? 

Er lachte leise. „Kein Problem. Ich weiß, wir sind noch bei der Arbeit, aber du kannst ruhig etwas lockerer werden, Allyson.“

„Natürlich. Es ist nur ...“

„... dass dir vieles durch den Kopf geht?“, beendete er ihren Satz elegant. Seine hellblauen Augen fixierten ihre. Es lag ein spitzbübisches Funkeln darin, als hätte er sie bei irgendwas erwischt. Ihr Geheimnis gelüftet. Unter seinem Blick fühlte sie sich wie ein ungehorsames Kind. 

„Warum bist du überhaupt so schreckhaft heute? Das ist sehr untypisch für dich.“

Dane entging wirklich nichts. Seine Beobachtungsgabe auch für die kleinsten Details hatte die Karrieren von zahlreichen Menschen in der Geschäftswelt beendet, die dachten, sie könnten ihn hinters Licht führen. Harte Arbeit und Transparenz waren die Dinge, mit denen man ihn für sich einnehmen konnte. Hinterhältigkeit oder Heimlichkeiten verursachten das Gegenteil davon. Und heute Abend hatte sie schon zweimal ein falsches Spiel mit ihm getrieben. Sie hatte ihn benutzt, um jemanden anzulügen. Das schlechte Gewissen nagte an ihr.

Sie biss sich auf die Lippe und versuchte, sich eine Lüge auszudenken. „Ach, es ist nichts.“

„Es wird kühl.“ Er fing an, sein Sakko auszuziehen, und reichte es ihr. „Dir ist wahrscheinlich kalt. Warum ist mir das nicht früher aufgefallen?“

Er hatte recht. Es lag eine scharfe Kälte in der abendlichen Frühlingsluft. Aber sie war so verzweifelt gewesen, ihren kleinen Trick durchzuziehen, dass sie es kaum bemerkt hatte.

„Danke.“ Sie zog sein Sakko an. Es war so groß, dass es sie nahezu verschluckte. Sie dachte darüber nach, wie gefährlich intim es sich anfühlte, seine Kleidung zu tragen. Es hatte etwas sehr Vertrautes, dafür, dass sie nur Chef und Angestellte waren.

Allyson schaute hoch in seine blauen Augen. Und verlor sich darin. Schon wieder. Am Anfang hatte sie noch versucht, sich einzureden, dass die Schmetterlinge, die sie in seiner Nähe verspürte, nur die Reaktion eines Single-Mädchens auf ihren attraktiven neuen Boss wäre. Das wellige blonde Haar, das mit seinem gebräunten Teint und den meerblauen Augen kontrastierte, fiel jedem sofort auf. Alles an ihm erinnerte an einen Tag am Strand. Er wirkte warm, goldfarben, und so verdammt verführerisch. Seine Ausstrahlung war überwältigend. 

„Ist Ihnen nicht kalt, Mr. Prescott?“

Dane hob seine Hand. „Allyson, es reicht. Du musst nicht jede Minute des Tages immer nur an mich denken.“ Er schob seine Hände wieder in die Hosentaschen. „Irgendwelche Pläne fürs Wochenende?“

Sie schluckte hart. Smalltalk mit ihrem Boss zu halten, war nervenaufreibend. Es war sehr viel einfacher für sie, nur über die Arbeit zu reden. „Ich bin als Brautjungfer zur Hochzeit meines Bruders eingeladen.“

„Das ist großartig. Richte ihm herzliche Glückwünsche von mir aus. Er ist der Anwalt, richtig?“

Sie nickte. „Ja. Mom und Dad sind so stolz.“ Sie wand sich innerlich, als ihr der bittere Tonfall in ihrer Stimme auffiel. Ihre Eltern erinnerten sie ständig daran, wie perfekt und vollkommen ihr Bruder und ihre Schwester waren. James war Anwalt und nun kurz davor, eine Neurochirurgin zu heiraten.

Sie hingegen war nicht mehr als eine einfache Assistentin. Zugegeben, sie hatte es geschafft, ein schickes Apartment in New York zu ergattern, aber sie war immer noch ein hoffnungsloser Single. Etwas, das ihre Familie ihr ständig unter die Nase rieb.

„Bist du nicht stolz auf ihn?“ Danes Worte rissen sie aus den Gedanken.

„Nein, das meinte ich nicht. Ich meinte ...“

„Eltern können manchmal grausam zu uns sein“, sagte er. „Meine verflixten Eltern sind es jedenfalls. Ich verstehe also total, wenn es dir irgendwie widerstrebt, zu dieser Hochzeit zu gehen.“

Bevor sie antworten konnte, rief einer der Manager nach Dane.

„Wir müssen los“, sagte er. „Wir können im Büro anhalten, um deine Sachen zu holen, dann kann ich dich nach Hause bringen.“

„Vielen Dank.“ Er war immer so gut zu ihr. Der Job war anspruchsvoll, aber Dane respektierte alle seine Angestellten. Nachdem sie sich von den Managern verabschiedet hatten, gingen Dane und sie auf den Firmenwagen zu. Ihr Magen verknotete sich. Der Gedanke, ihn angelogen zu haben, wühlte ihr Inneres auf.

Er half ihr auf den Beifahrersitz und fuhr vom Prescott Park zurück zum Hauptsitz der Firma. Das Büro war für heute bereits geschlossen, aber wie immer waren noch ein paar Angestellte anwesend, die Überstunden machten. 

Als Allyson an ihrem Schreibtisch vor Danes Büro ankam, zog sie sein Sakko aus und gab es ihm zurück. Dann richtete sie ihre Aufmerksamkeit auf ihren Schreibtisch und stellte sicher, dass wichtige Dokumente weggesperrt waren, schnappte sich ihre Handtasche, kramte darin nach ihrem Wohnungsschlüssel und fing nervös an, nach ihrem Handy zu wühlen.

„Suchst du das hier?“

Sie drehte sich um und sah Dane, der an seiner Bürotür lehnte und ihr Handy hochhielt. Seine Augenbrauen waren zusammengezogen, der Rest seines Gesichtsausdrucks war unlesbar.

Ihr Herz rutschte ihr in die Hose. Oh, Scheiße.

Seine nächsten Worte sorgten dafür, dass sie im Erdboden versinken wollte.

„Was soll das heißen, dass ich dein fester Freund bin?“

Kapitel 2

Allyson war eigentlich nie um Worte verlegen.

Er konnte sich nicht daran erinnern, dass sie jemals keine passende oder clevere Antwort parat gehabt hätte. Aber als Dane sie jetzt düster anschaute, klappte ihr Mund auf – und kein Ton kam heraus. Er wusste nicht, ob sie sich gerade eine Lüge überlegte, aber sie müsste genug Verstand besitzen und wissen, dass er ihr keine Story, die sie ihm andrehen wollte, abkaufen würde.

„Nun?“, fragte er. Welches Recht hatte sie dazu? Er ignorierte seine innere Stimme, die ihn fragte, welches Recht er dazu gehabt hatte, auf ihr Handy zu gucken. 

Sie schluckte hart. „La... Lassen Sie es mich erklären.“

„Ich höre“, sagte er scharf.

„Ich habe meine Familie mit Ihnen angelogen.“

Er starrte sie erstaunt an. Immerhin wollte sie ihm keine komische Geschichte auftischen, sondern kam direkt auf den Punkt. Zumindest dafür musste er sie bewundern. „Worüber hast du gelogen?“

Sie strich ihren engen Rock mit zitternden Händen glatt. Es verlangte ihr anscheinend einiges ab, sich dem zu stellen, was sie getan hatte, aber er würde es ihr nicht leicht machen. Sie hatte sein Vertrauen missbraucht, und er hatte es verdient, den Grund dafür zu erfahren.

Allyson räusperte sich. „Ich habe meiner Familie gesagt, dass Sie und ich ... dass wir daten. Es tut mir leid. Wirklich, wirklich leid. Ich schäme mich zutiefst für mein Verhalten.“

Ihre wunderschönen grünen Augen schimmerten. Das Letzte, was er wollte, war, dass sie in Tränen ausbrach und in der Öffentlichkeit eine Szene machte.

„In mein Büro“, sagte er kalt. „Sofort.“ 

Er hielt ihr die Tür auf, während sie sein luxuriöses Büro betrat und über den weichen Teppich zu seinem Schreibtisch mit der Glasplatte ging.

Sie blieb davor stehen und wartete.

Er ließ sich in den Stuhl hinter seinem Schreibtisch fallen und bedeutete ihr, ihm gegenüber Platz zu nehmen. Sie setzte sich und schlug ihre wohlgeformten Beine übereinander. Das lenkte ihn ab. So wie ihn alles an der überaus erfreulichen Erscheinung von Allyson Smith ablenkte. Angefangen bei ihrem rasiermesserscharfen schwarzen Bob bis hin zu den sündigen Zwölf-Zentimeter-Stilettoabsätzen, die sie jeden Tag trug.

Sie war seine Assistentin und somit niemand, mit dem man leichtfertig seinen Spaß haben konnte. Zahlreiche Männer hatten sie schon unterschätzt und gedacht, sie könnten seine sexy Assistentin mal eben so über den Tisch ziehen. Aber Allyson war ultra-professionell, ließ sich nichts vormachen und war nicht leicht zu erschüttern. Tatsächlich war sie sogar ausgesprochen zugeknöpft, weshalb er selten Details aus ihrem Privatleben erfuhr.

Mit einem Seufzer legte Dane ihr Handy auf den Schreibtisch. Er hatte nicht herumgeschnüffelt. Nachdem sie ihm sein Sakko zurückgegeben hatte, hatte er das Handy aus der Tasche genommen, um seine Nachrichten zu überprüfen, weil er dachte, es wäre sein Handy. Dann hatte er zu seinem blanken Entsetzen gesehen, dass Allyson ein Foto von ihnen beiden aus dem Stadion verschickt hatte, zusammen mit der Nachricht: 

Hier sind wir zusammen in Prescott Park! Dane ist sehr traurig, dass er es nicht zur Hochzeit schafft, aber er schickt Blumen und ein Geschenk. Ist er nicht ein großartiger Freund?

Neben der Tatsache, dass der Gedanke, mit sexy Allyson zusammen zu sein, für einen Moment einen Kurzschluss in seinem Gehirn verursacht hatte, sah es ihr überhaupt nicht ähnlich, ihn so zu hintergehen. Es gab genau zwei Menschen auf der Welt, denen er vertraute: sich selbst und Allyson. 

„Was hast du dir dabei gedacht?“

„Ich habe nicht nachgedacht. Ich war egoistisch. Es tut mir so leid.“ Ihre Stimme klang zittrig, aber sie hatte noch nicht angefangen zu weinen.

„Warum hast du gelogen?“

„Es ist so, wie Sie gesagt haben. Eltern können grausam sein.“ Sie senkte ihren Blick.

„Grausam genug, dass du mit so was aufwarten musst?“

Sie nickte. „Meinen Eltern gefällt nicht, was ich beruflich mache.“

Er schnaubte. „Das ist lächerlich. Du arbeitest für mich.“

„Das ist ihnen nicht gut genug.“

„Aber mich zu daten, ist gut genug?“

„Offensichtlich, ja. Ich kann Sie daten, aber nur Ihre Assistentin zu sein, ist nicht gut genug.“ Sie verdrehte die Augen. „Ich glaube, sie halten den Job für zu schlicht. Unter meiner Würde ...“

„Du bist nicht schlicht“, sagte er verärgert.

„Ich bin eine Assistentin. Sogar Ihre Mutter hat mich mal eine überschätzte Hilfskraft genannt“, erinnerte sie ihn.

Er wand sich innerlich. Ja, das hatte sie tatsächlich getan. Davon abgesehen, dass seine Mutter felsenfest dagegen war, Allysons Vertrag zu verlängern. Irgendein Drama über John Handels Tochter, die Allyson angeblich nicht leiden konnte. Obwohl Allyson John Handel heute locker um den Finger gewickelt hatte, war seine Tochter letztlich der Schlüssel, um die Fusion von Handel & Co. mit Prescott Global endlich unter Dach und Fach zu bringen.

Dane war ein paarmal mit Handels Tochter ausgegangen, aber das war rasch im Sande verlaufen. Er war nicht interessiert an ihr gewesen. Katherine Handel gehörte allerdings zu dem Typ Frau, den seine Mutter vergötterte. Die Handels waren Angehörige des britischen Adels, Katherine war eine mehrfach ausgezeichnete Dressurreiterin, und jetzt hatte sie den Schlüssel zu einer Fusion in der Hand, die Prescott Global ganz neue Märkte eröffnen könnte.

„Ich kann mich nicht für meine Mutter entschuldigen“, sagte er. „Einige ihrer Werte sind ein wenig aus der Zeit gefallen.“

„Sie unterscheidet sich darin nicht sehr von meinen Eltern“, sagte sie sanft.

Wenn Allysons Eltern auch nur ansatzweise so waren wie seine, konnte er den Druck, unter dem sie stand, verstehen. Trotzdem hatte er noch nie auf diese Art und Weise lügen müssen, um seine Eltern zufriedenzustellen. Vielleicht, weil er einfach zuließ, dass seine Mutter ihn mit jeder reichen Erbin verkuppeln wollte, die sie in die Krallen bekam. Und mit jedem Jahr, das verging, wurden diese Erbinnen blonder und dünner. Nicht, dass er es jemandem hätte ankreiden können, sich um sein Äußeres zu bemühen. Er verbrachte selbst genug Zeit im Fitnessstudio. Aber bei jeder neuen blondierten Frau erwischte er sich dabei, sie mit Allyson zu vergleichen.

Seine Assistentin gehörte nicht zu diesen zerbrechlichen, dünnen, aristokratischen Typen. Allyson hatte schwarze Haare und eine Sanduhrfigur. Sie kleidete sich modisch, besaß aber ihren eigenen Stil. Er kannte sich nicht gut aus mit Mode, aber manchmal erwischte er sich dabei, wie er etwas betrachtete, von dem er wusste, dass sie es tragen würde. Die reichen Mädels trugen wie schlechte Kopien voneinander alle das Gleiche.

Er verschränkte die Arme vor der Brust. „Warum hast du mir nicht gesagt, dass du Probleme mit deiner Familie hast?“

Sie schaute ihn an, ihre grünen Augen flackerten irritiert. „Weil unsere Beziehung miteinander das nicht hergibt.“

Er hielt ihr Handy hoch. „Deine Textnachricht sagt etwas anderes.“

Ihre Wangen verfärbten sich in einen dunklen Pinkton. Sie rutschte unruhig auf dem Stuhl umher, ihr Körper wand sich dabei wie eine Schlange. Dane zwang sich dazu, sich auf ihre grünen Augen zu fokussieren und seinen Blick nicht weiter nach unten gleiten zu lassen. 

„Ich habe mir Freiheiten herausgenommen, was ich nicht hätte tun dürfen, und es tut mir sehr leid.“

Er kniff die Augen zusammen und musterte sie eindringlich. Das hier stresste sie sichtlich. Wenn sie sogar ihren Job riskierte, nur um ihre Familie zufriedenzustellen, konnte er sich ungefähr vorstellen, wie schwierig die Sache für sie sein musste. Trotzdem hatte sie sein Vertrauen missbraucht, und er würde das nicht tolerieren. Nicht einmal von Allyson.

„Das muss natürlich Konsequenzen haben“, sagte er.

Ihre Unterlippe zitterte, aber sie setzte sich aufrecht hin und drückte die Schultern nach hinten, hob ihr Kinn weiter an. „Ich habe Verständnis dafür, wenn Sie mich jetzt entlassen müssen.“

„So ein Verhalten ist nicht hinnehmbar.“ Er verschränkte die Hände unter seinem Kinn und dachte nach. Seine Mutter saß ihm mit ihrem Unmut wegen Allyson im Nacken. Sie war schon mit allen möglichen Gründen, sie zu entlassen, um die Ecke gekommen. Allyson verbrachte zu viel Zeit mit ihm. Sie hatte keine Ahnung von ihrem Job. Sie war nicht schnell genug.

Das war alles Unsinn, denn wie er wusste, lag das Problem darin, dass Allyson die Frau war, die er am häufigsten sah, und weder seine Mutter noch Katherine Handel konnten das ertragen. Seine Mutter hatte vor, dieses Wochenende mit ihm über Allysons Vertragsverlängerung zu sprechen. Davor grauste ihm. 

„Was, wenn ich dich am Wochenende begleite?“, fragte er, nachdem ihn eine plötzliche Eingebung getroffen hatte. 

Sie keuchte auf. „Das kann nicht Ihr Ernst ...“

„Warum nicht?“

„Das ist absurd.“ Ihre Augen wurden riesig, das Grüne darin färbte sich dunkel.

Verdammt, sie war so sexy. Er lehnte sich in seinen Stuhl zurück. „Absurd ist, dass du deine Familie anlügen musst. Seit wann spielst du diese Scharade überhaupt schon?“

Sie schluckte. „Ungefähr drei Monate.“

Er hob eine Augenbraue. „Das ist ja noch nicht sehr lange.“

„Ich denke, es war der Druck wegen der Hochzeit“, sagte sie sanft. „James ist der Jüngste von uns, und er heiratet eher als ich.“

„Also, warum bringst du dann nicht deinen reichen, feschen Freund mit zur Hochzeit?“ Er zwinkerte ihr zu und lächelte. Mit jeder Sekunde gefiel ihm die Idee besser.

„Auf gar keinen Fall kann ich Ihnen solche Umstände zumuten.“ Ihre Wangen färbten sich wieder pink, und nach dem zu urteilen, wie sich ihre Brüste hoben und senkten, atmete sie schwer.

Sehr schwer.

Es lenkte ihn ab. Ich frage mich, wie sie wohl im Bett ... 

Er unterdrückte den Gedanken sofort wieder. Unangemessen. Aber die ganze Situation war eigentlich unangemessen. Es spielte keine Rolle. Er hatte seine stahlharte, spröde Assistentin noch nie so aufgelöst gesehen. Sie war förmlich mit den Nerven am Ende. Er wusste nicht, warum, aber irgendwie machte ihre Reaktion ihn an.

Vielleicht weil er derjenige war, der sie ausgelöst hatte.

Der Gedanke, sie ein ganzes Wochenende lang in ihrer natürlichen Umgebung, inmitten ihrer Familie, beobachten zu können, war verlockend. Er würde sie außerhalb der Arbeit sehen. Würde sehen, wie sie mit zerzaustem Haar aussah.

„Es macht keine Umstände“, versicherte er ihr. „Und wie auch immer du dich entscheidest, ich werde dich deswegen nicht entlassen.“

„Nicht?“ Sie starrte ihn verblüfft an. „Aber ich habe Ihr Vertrauen missbraucht ...“

„Bittest du mich etwa gerade darum, dich zu bestrafen?“ Verdammt! Er hatte nicht vorgehabt, das so zweideutig klingen zu lassen. Aber so, wie sich ihr Gesicht rot verfärbte, könnte er schwören, dass sie das Gleiche dachte wie er. Eine Affäre mit seiner Assistentin stand komplett außer Frage. Er hatte noch nie eine Kollegin gedatet, und schon gar keine Untergebene. Davon abgesehen könnte so ein Skandal die gesamte Fusion mit Handel & Co. torpedieren. Prescott konnte sich so einen verpfuschten Deal nicht leisten.

Es war das eine, über Allyson zu fantasieren. Eine Fantasie eben. Er wollte ihr nur aus einer schwierigen Situation helfen. Und sie beide aus der Stadt bringen, bevor seine Mutter hier aufkreuzte.

Er war zwar der CEO der Firma, aber er besaß nicht die absolute Macht. Seine Eltern waren beide im Aufsichtsrat, und wenn seine Mutter seinen Vater genug piesackte, könnten die beiden zusammen Allysons Vertragsverlängerung torpedieren. 

Mit diesem Damoklesschwert über ihrem Kopf wäre ihr Vertrag tot, wenn seine Eltern von Allysons Komplott erfahren würden. Also musste er sich selbst etwas überlegen, jetzt, wo ihr Job einem größeren Risiko ausgesetzt war.
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